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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinr 
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einem eine fürchterlich Laſt von der Bruſt genommen waͤre, und Sie fuͤhlen 


Die Bürgerin. ſich dann wieder athmen, denken und leben. Gerade dieſes empfand Edmond, 
Gortſe ) nachdem er der Geſellſchaft feines Onkels und der des Herrn Duͤrand entſchluͤpft 
Lung. war. Er durchſchnitt das Kaſtaniengehoͤlz bis zu den Wieſen. Die Luft war 


Edmond naͤherte ſich ihr mit einem Erſtaunen, das er ihr nicht einmal zu warm und von dem Geruch des friſch gemaͤheten Graſes geſchwaͤngert. Die 
verbergen ſuchte. Es war ihm eine fo neue, ganz ungewohnte Sache, feine Weiden rauſchten mit traurigem, einſchlaͤferndem Gemurmel; von Weitem uͤber 
Couſine in dieſem leichten und eleganten Coſtüm zu ſehen, daß er kaum ſeinen Gruppen von dunkelbelaubten Baͤumen erhoben ſich kleine weiße Dorſſchaften 
Augen trauen konnte: bis jetzt hatte er ſie nur noch immer in einem breiten mit ihren rothen Daͤchern und ihren ſchwaͤrzlich blauen Kirchthuͤrmen; weiter 
Großmutterſhawl eingewickelt geſehen, und heute fand er ſie ungezwungen, aller- nach unten breiteten ſich Wieſen, unermeßliche Viehweiden aus, und inmitten 
liebſt und nur mit einem weißen Kleide bekleidet, über welchem man durch ein derſelben erhoben halbwilde Gaͤnſe zuweilen ihre grauen Köpfe, Die Geſaͤnge 
vom Schlafe verſchobenes Halstuch hindurch ein Paar alabaſterne Schultern der Baͤuerinnen bei der Waſchquelle, das Bruͤllen der Kuͤhe, die ländlichen 
ſah. Dieſes kam ihm wie eine jener Theaterverwandlungen vor, die uns blen⸗ Toͤne der Rohrfloͤten und Horntrompeten unterbrachen allein die feierliche Mo⸗ 
den und entzuͤcken. Roſe ſelbſt ſchien eine heftige innerliche elektriſche Bewegung notonie des Thales. Es war eins dieſer ruhigen melancholiſchen, ergreifenden 
beim Andlick ihres Vetters zu empfinden. Sie erwartete feine Ankunft nicht Gemälde, welche die Wenigern mit Thraͤnen und das Herz mit den fanfteften 
und hatte ſich zum Morgenſpaziergange nur zur Haͤlfte bekleidet, indem fie ſich Gedanken erfüllen, 


nicht davor fürchtete, von den Bauern und Vögeln geſehen zu werden. Sie Egmond durchſchritt die Fluten, indem er zerſtreut mit der Spitze feines 
ſtand verſchaͤmt, verwirrt, mit herabgeſunkenen Haͤnden und zu Boden geſenk⸗ Stockes die auf dem Weg niederhaͤngenden wilden Roſenſtoͤcke abſchlug. Er 
ten Augen vor Edmond. fuͤhlte dieſe alle unſere Nerven und Adern durchdringende Wonne, indem man 
„O meine liebe Couſime! ich habe Sie aufgeweckt,“ ſagte der junge Mann langſamen Schrittes, in der Mitte des Tages, wenn das Licht und tauſend Ha 
mit bewegter Stimme, welche ſie wunderbar verwirrte. monien der Landſchaft uns umgeben und von allen Seiten auf uns eindringen / 
„Ja, .. ich war muͤde davon geworden, bei dieſem Sonnenſchein herum: ſpazieren geht; er fuͤhlte, wie es thut, wenn wir durch den lieblichen Einfluß des 
zulaufen. Ich habe mich hieher geſetzt und glaube, daß ich einſchlief.“ Himmels und der Erde erfriſcht, und unſere Glieder geſchmeidig, wenn unſere 


„Aber Sie befinden ſich jetzt wohl?“ entgegnete Edmond, indem er ſich ihr heißen Stirnen kuͤhler werden, und unſere Seele, die dann wie eine Blume auf⸗ 
noch mehr näherte; „Sie find jetzt recht wohl, nicht wahr? denn Sie find jetzt bricht, ſich mit ſanften Freuden, mit Glauben und Träumen erfüllt, Es war 
blendend vor Friſche.“ in einem dieſer Augenblicke, in denen man im Leben wie in der Luft ſchwimmt, 

Bei dieſen Worten reichte er dem jungen Maͤdchen ſeine Hand voll Zunei: ohne es zu wiſſen; in denen uns Alles entgegenlacht; in denen man zum ſin⸗ 
gung. Roſe erhob fuͤnf huͤbſche entbloͤßte Finger und reichte dieſelben ihrem genden Vogel, zum voruͤberfliegenden Schmetterlinge redet; in denen wir, mit 
Vetter hin, der, indem er ſie druckte, zum erſten Male ihre allerliebſte Zartheit vor Liebe geſchwellter Bruſt, unſere Arme vor der ganzen Schoͤpfung ausbreiten, 


bemerkte. ‚um fie an unſer Herz zu druͤcken! In dieſer wolluͤſtigen Entzuͤckung durchſchritt 
„Iſt mein Vater nicht mit Ihnen gekommen?“ ſagte das junge Maͤdchen er die Fußſteige mit gegen Himmel gewandten Augen, mit herabhaͤngenden 
endlich, um Edmond's ernſthafte Betrachtung ſchnell zu unterbrechen. Haͤnden, gemaͤchlichen Ganges, von Nichts als Baͤumen, Huͤtten und Sternen 
„Er hat ſich uͤber den Wieſenplan nach dem Hauſe begeben.“ traͤumend! Dann glitt durch alle dieſe ungewiſſen ſchwankenden Empfindungen 
„So laßt uns ihn einholen.“ Mit dieſen Worten ſchritt Roſe, von Ed: das himmliſche Bild eines geliebten Weibes! Er begann, ſich in Gedanken ein 
mond gefolgt, vorwaͤrts. in der Einſamkeit hinfließendes Leben, mit einem von der Welt noch unverdor⸗ 


Als fie bei der Thur des Landhauſes anlangten, war Barnabé Poireau benen jungen Mädchen, auszumalen. Er fühlte ihren Arm in dem feinigen, fo 
ſchon damit beſchaͤftigt, ſich mit dem Pächter Über den vermuthlichen Werth der wie ihren feine Wange ſtreifenden friſchen Athem. Er hörte das Gerdufc ihrer 
Ernte zu unterhalten. Indeſſen riß er ſich einen Augenblick von dieſer intereſ⸗ Schritte auf dem Raſen, und durch dieſe bezaubernde Hallucination geblendet, 
fanten Unterhaltung los, um feine Tochter zu umarmen und ſich nach ihrer Ger wagte er, aus Furcht ſein Traumbild zu verlieren, weder umzukehren, noch zu 
ſundheit zu erkundigen. Roſe bereitete Alles zum Fruͤhſtuͤck vor. Edmond denken. 0 
nahm ein Gewehr und ſtieg in's Thal hinab. Nur mit ſeinen Traͤumereien beſchaͤftigt, ohne es zu wiſſen, war er auf den 

Bei Tiſche fand man ſich erſt wieder zuſammen. Duͤrand war auch ange- nach dem Haufe führenden, Pfad zurückgeführt worden. Er trat hinein; und 
langt; Roſe hatte auf die Bemerkung ihres Vaters, daß fie ſich erkaͤlten wuͤrde, um ſeinen Onkel zu vermeiden, den er mit Herrn Duͤrand ſich im Salon unters 
ſich in einen Shawl eingehuͤllt und eine Haube aufgeſetzt. Das Mahl nahm halten hörte, ſtieg er die Treppe hinauf und öffnete die erfte ſich ihm darbietende 
feine gewohnliche Phyſiognomie an. Die beiden Kaufleute ſprachen von Ge: Thür. 
ſchaͤften; Edmond und Roſe ſchwiegen dazu. Es war ein kleines blaues Zimmer. Ein Bett aus Kirſchbaumholß, eine 

Gleich nach Tiſch mußte man Ländereien beſehen, deren Ankauf Barnabé kleine Commode von demſelben Holze, fo wie einige Stühle machten das ganze 
Poireau machen wollte. Der junge Mann wurde mit einer Feldmeſſerkette, die Mobiliar deſſelben aus. Hinter dem Bette, beinahe von den weißen Vorhaͤngen 
dazu dienen ſollte, das Terrain auszumeſſen, beladen. Dieſes Geſchaͤft dauerte deſſelben verdeckt, ſah man einen am Palmſonntage geweihten Buchsbaumzweig, 
bis um drei Uhr. Nachdem die beiden Aſſocié's zuruͤckgekehrt waren, fingen ſie und zur Seite deſſelben ein colorirtes Bildniß „unſerer lieben Frau zu den 
an zu berechnen, wieviel Geld es eintragen würde, wenn fie die in. Rede ſtehen⸗ ſieben Schmerzen“ hangen. Ein Paar kleine Schuhe, in die man kaum 
den Felder kauften, und welche Erhöhung ihres Werthes ſtattfinden koͤnnte. drei Finger haͤtte ſtecken koͤnnen, waren in einen Winkel geworfen. Ein lila⸗ 

Edmond entſchluͤpfte aus dem Salon, in welchem ſie ſich eingerichtet farbiger Handſchuh war in die Mitte des Zimmers gefallen, und auf der Com: 
hatten. mode fahen einige angefangene Blumengehaͤnge kaum aus einem creoliſchen 

Haben Sie wohl zuweilen die Wohlthaten empfunden, ſich nach einer lan⸗ | Körbchen heraus. Es beſtand zwiſchen den Edmond beſchaͤftigenden Gedanken 
gen ermuͤdenden Unterhaltung allein zu befinden? Haben Sie den Taͤnzen und und dem Anblicke dieſes Zimmers, in welchem Alles die Gegenwart einer Frau 
Pfaͤnderſpielen einer zu dreißig Perſonen veranſtalteten Landparthie einen Au⸗ verrieth, eine ſolche gegenfeitige Beziehung, daß er eine freudige Herzbeklemmung. 
genblick entfliehen koͤnnen, um ſich an einem ſchattigen Plaͤtzchen uͤber die dort daruͤber empfand. Es ſchien ihm, als ob er bei Derjenigen eintraͤte, die er ſich 
herrſchende Ruhe und Traulichkeit zu erfreuen? Es ſcheint alsdann, als wenn als Gefaͤhrtin geträumt hatte. Dieſes war aber nur eine kurze Illuſion (wenn 


— 
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Zimmer eines junge ens l 2 
in der der unerwartete Anbli Ein Kapitel für Ehemänmner. 
eine en Hutes, von auf die Erde geſaͤeten Papilloten, ihn in eine Art N SE 
geit Orohsung und in eine furchtſame, unruhige Begeiſterung verfest| Es iſt in der letzten Zeit (heißt es jetzt New⸗Vork Mirro,) in den öͤffentli⸗ 
hat; ein Alter, in welchem die Seele bei der mindeſten Berührung mit der von chen Blaͤttern den Frauen fo vielerlei geſagt, ihre Fehler find aufgezählt, viel⸗ 
einer Frau eingeathmeten Atmosphaͤre aufwallt; ein Alter der heißen Leiden- leicht noch vergroͤßert, ihre Pflichten und die der Sphaͤre angehoͤrenden Verrich⸗ 
ſchaften, indem wir unſer Herz auf der Hand tragen, um es Allen, gleich jenen tungen find ihnen und zwar nicht in den ſchonendſten Ausdrücken auseinander 
mit wohlriechenden Confituͤren angefuͤllten Schachteln, welche man auf einem geſetzt worden, wir glauben, das die Frauen im emeinen beſſer find als man 
Balle umherreicht, anzubieten. gewohnlich ſagt, wir bezweifeln, daß man viele kaun ind „ welche unange⸗ 
Edmond war dieſen kitzennden Eindruͤcken leichter als ein Andrer zuganglich. nehm oder nachlaͤßig ſind, ohne daß Kälte und Unfreundlichkeit des Mannes dar⸗ 
Er hielt einen Augenblick inne, um den Ort, wo er ſich befand, mit ſtummer an ſchuld ſei. Sie ſind, in ſo weit wir Gelegenheit zu beobachten hatten, hin⸗ 
Freude zu betrachten; dann naͤherte er ſich dem halbgeoͤffneten Fenſter. gebender und treuer als die, welche ſich ihre Herren nennen, und welche nach dem 
Von Weitem breitete ſich die Landſchaft, die er ſo eben durchſtreift hatte, Herkommen der Geſellſchaft andere und gewoͤhnlich angenehmere abwechſel dere 
aus; eine friedliche und lachende Landſchaft, mit einem blauen Himmel daruͤberl Geſchaͤfte haben. Wir proteſtiren alſo gegen dieſe fo oft und uͤberlaͤſtiger Weiſe 


ü e geweſen iſt, 
einer uͤber einen Seſſel ausgebreiteten Stickerei, 


Einige Voͤgel durchſchnitten die Lüfte, Zur Linken befand fi das Caſtanien⸗ 
gehoͤlz, in welchem die Schaukel hin und herſchwankte. Und alles Dieſes von 
dem Zimmer eines jungen Maͤdchens aus zu ſehen! a 
Bian lehnte ſich mit einer unmoͤglich zu beſchreibenden Bezauberung an's 
Fenſter und blieb an demſelben, in Anſchauung verſunken, ſtehen. Hier ſprach Alles 
von einem ſanften und einfachen Leben; Alles ſtand mit ſeinem Geſchmack und 
ſeinen Hoffnungen im Einklange; jeder aͤußere Gegenſtand traf auf eine Seite 
ſeines Herzens, wie auf eine ſonore Taſte, und ließ daraus einen Klang der Liebe 
und des Gluͤckes hervorgehen. f 
In dieſem Augenblicke ging Roſe laͤngs dem Wieſenplane hin, indem ſie ſich 
dem Hauſe zuwandte. a 
Sie war ſo, wie Edmond ſie am Morgen geſehen hatte, und ein mit Fruͤch⸗ 


an die Damen gerichteten Lectionen, und find überzeugt, daß fie (wenigſtens groͤß⸗ 
tentheils) von einigen verſchimmelten Junggeſellen, die es nicht beſſer wußten, 
oder von unuͤberlegten Ehemaͤnnern, welche verdienen, daß ſie bis an ihr Lebens⸗ 
ende alle Junggeſellen blieben, geſchrieben ſind. Iſt denn andrerſeits gar nichts 
zu ſagen? Sind die Maͤnner ſo durchgaͤngig die vollkommenen, liebenswuͤrdigen, 
beleidigten Geſchoͤpfe, wie man ſie gewohnlich darſtellt? Die Männer ſagen oft, 
daß die Verſchwendungsſucht ihrer Weiber ihre Taſche geleert, daß ihre nie ſtill⸗ 
ſtehenden Zungen ihnen die Ruhe geraubt und im Allgemeinen ihr unangeneh⸗ 
mes Weſen ſie ins Gaſt- oder Spielhaus getrieben habe; dies iſt aber eine 
ſchlechte Entſchuldigung fuͤr einen ſchlechten Lebenswandel. Die Sache iſt die: 
die Maͤnner verlieren oft das Intereſſe an ihrem Haͤuslichen dadurch: daß ſie es 
verſaͤumen, ihr Haus ſo angenehm und intereſſant als moͤglich zu machen. Man 


ten und Blumen gefuͤlltes Körbchen hing an ihrem Arme. Sie fang im Gehen ſollte nie vergeſſen, daß die Frau ihre Rechte hat, die nach der Hochzeit eben ſo 
ein altes laͤndliches Lied. Edmond hatte ſie in der Stadt niemals fingen Hören; | heilig ſind, als vor derſelben, und die Liebe eines guten Ehemannes zu ſeiner 
ihre Stimme ſo wie ihre Bewegungen ſchienen ſich nach dem naͤmlichen Takt zu Frau wird ihr in der Ehe eben ſo viele Aufmerkſamkeiten und Artigkeiten bezeu⸗ 


richten; die Landluft aber hatte auf ſie wie auf jene gefangenen Voͤgel gewirkt, 
die ihren Geſang mit der Freiheit wiederfinden. 
Sie ſchritt leicht und muthwillig vorwaͤrts, bald die an den Gruͤben wach⸗ 


ſenden Gaͤnſebluͤmchen pfluͤckend, bald einen Schmetterling mit den Augen ver⸗ 
er nach der Hochzeit noch eben ſo genau? Waͤhrend der Zeit, da er ihr den Hof 


folgend oder auch zu den Vögeln redend. Indem ſie voruͤberging, zeigte der 
große Hund des Pachters ſeinen runden Kopf uͤber einen Zaun; Roſe ſtand 
furchtſam einen Augenblick ſtill, aber ihn erkennend, warf fie ihm ihren Blumen⸗ 
ſtrauß zu; die Dogge bellte, und das junge Maͤdchen begann ihr Gebell nachzu⸗ 
ahmen; dann naͤherte ſie ſich dem friedlichen Thier, welches ſeinen Rachen voll 
Verwunderung aufſperrte, mit einem allerliebſten Gemiſch von Kuͤhnheit und 
Furchtſamkeit. 

„Guten Tag, mein Thier,“ ſagte ſie, „guten Tag, mein alter Ohnezahn; 
guten Tag, Freund meiner Kindheit!“ 

Und ſie wiegte in ihren beiden kleinen weichen Haͤnden den Kopf der armen, 
vor Vergnuͤgen knurrenden Dogge; Edmond, der bei'm Anblick dieſer reizenden 
Kindereien verdutzt war, lachte und fuͤhlte ſich doch bis zu Thraͤnen geruͤhrt. 

Wenige Stunden ſind zuweilen hinreichend, um unſeren Gedanken eine ganz 
entgegengeſetzte Richtung zu geben; unſer Inneres hat ebenſowohl ſeine aufein⸗ 
ander folgenden Ereigniſſe, welche ſelbſt die am beſten bei uns befeſtigten Mei⸗ 
nungen veraͤndern; unſere Meinungen bilden und veraͤndern ſich taͤglich, nur 
kommen ſie, in einer Aufeinanderfolge von kaum fuͤhlbaren, raſch wechſelnden 
Begriffen, wieder auf denſelben Punkt zuruͤck. Die Unbeſtaͤndigkeit, die man 
allgemein einbildungsreichen Menſchen vorwirft, iſt eine nothwendige Folge der 
Vielfaͤltigkeit ihrer Empfindungen. Jede Stunde der Traumwelt iſt fuͤr ſie 
eine ganze Exiſtenz, welche ihre Zufaͤlle, ihre Befuͤrchtungen, ihre Freuden und 
ihre Ueberzeugung hat. Sie bilden einen inneren Roman, von dem ein je⸗ 
des Kapitel nur eine Minute dauert, und deſſen Entwickelung oft eben ſo uner⸗ 
wartet als ſchnell erreicht iſt. Man wird daher nicht erſtaunen, wenn ſich Ed⸗ 
mond, der ſeit dem Morgen von den friſchen Bildern einer gewuͤnſchten Verbin⸗ 
dung erfullt war, und der durch Zufall feinem Traumbilde gegenüber ein junges 
Maͤdchen antraf, welches ſolches verwirklichen zu koͤnnen ſchien, ſich einem An⸗ 
falle von Liebe hingab. Roſe offenbarte ſich ihm in dieſem Augenblicke ſo ſchoͤn, 
fo poetiſch; er empfand ein fo tiefes Bedauern, fie ſo lange verkannt zu haben, 
daß er fie hätte an feine Beuſt drücken und fie wie ein engelgleiches Kind, das 
fie war, auf die Stirn kuͤſſen mögen. Voll von dieſer Begeiſterung rief er feine 
Couſine mit lauter Stimme: Roſe erhob das Haupt, wurde Edmond gewahr, 
und in dem naͤmlichen Augenblicke verſchwand ihr grazioͤſer Muthwille. Sie 
nahm ihre gewoͤhnliche linkiſche, uubehuͤlfliche Stellung wieder an und ſchritt 
verſchaͤmt auf das Haus zu. Dieſe ploͤtzliche Veränderung brachte natuͤrlicher⸗ 
weiſe den Gegenſatz auf Edmond hervor: fein begeiſterungs voller Aufſchwung 
brach ſich gegen die Unbehuͤlflichkeit, worein Roſe ſich fo ſchnell eingehuͤllt hatte; 
in ihm fand ungefähr dieſelbe Erſchuͤtterung ſtatt, die ein Mann empfinden 
wuͤrde, der in einer zaͤrtlichen Erregung die Hand eines Freundes zu erfaſſen 


glaubte, aber unter ſeinen zuſammengedruͤckten Fingern nur einer hoͤlzernen, un- 


beweglichen Hand begegnen würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


gen, als zur Zeit da er noch Liebhaber war. Iſt dies nicht der Fall; ſo traͤgt 

in den meiſten Faͤllen der Mann die Schuld. ; 1 1 
Zum Beiſpiel: vor der Hochzeit wird ein junger Mann nicht leicht eine Ein⸗ 

ladung zu einer Soiree, zu der ſeine Geliebte nicht geladen iſt annehmen. Iſt 


machte, verlangte feine Galanterie, daß er ſich ihr fo angenehm als moͤglich machte; 
nach der Hochzeit denkt er oftmals mehr daran, alle Annehmlichkeiten fuͤr ſich zu 
behalten. Wie oft geht ein verheiratheter Mann, nachdem er den lieben Tag 
vom Hauſe entfernt war, waͤhrend die Frau ſich abmuͤhen mußte, des Abends 
an irgend einen Vergnuͤgungsort und laͤßt die Gattin freudenlos bei ihrer Ar⸗ 
beit! Wie oft laͤßt er ihre freundlichſten Anerbietungen unbeachtet, belohnt die⸗ 
ſelbe nicht einmal durch ein Lächeln, und ihre groͤßten Anſtrengungen werden vom 
überall Fehler findenden Eheherrn getadelt! Wie oft verbringt der Mann feinen 
Abend, ſelbſt wenn er zu Hauſe bleibt mit ſtillem Leſen oder anderen Beſchaͤfti⸗ 
gungen, welche dem Weibe das Recht ſelbſt an den Genuͤſſen der eigenen Stube 
theilzunehmen, abſtreitet! 

Ihr Ehemaͤnner, betrachtet einen Augenblick und erinnert euch, was euer 
Weib, als ihr ſie nahmet, was nicht etwa aus Zwang ſondern aus freier Wahl 
geſchah, war, und ihr waͤhltet ſie wahrſcheinlich, weil ſie, wie ihr damals glaub⸗ 
tet, allen Andern uͤberlegen war. Sie war jung, vielleicht der Liebling einer 
gluͤcklichen Familie, ſie war froh und munter wie die Lerche, und ihre Geſchwiſter 
liebten ſie innig, dennoch verließ ſie dies Alles, um ihr Geſchick an das eurige 
zu knuͤpfen, und euer Haus zu begluͤcken und Alles zu thun was Frauenliebe 
und Frauenklugheit erfinden kann, um euren Wuͤnſchen zuvorzukommen und 
die Laſten, welche euch auf eurer Pilgerreiſe druͤcken moͤchten, tragen zu helfen, 
auch ſie hegte natuͤrlicher Weiſe Hoffnungen und Erwartungen; ſie konnte nicht 
ſo viel verſprechen ohne einen Gedanken einer Erwiederung euerſeits, und ſie 
hoffte, ihr wuͤrdet nach der Hochzeit eben die Gefaͤlligkeit zeigen, mit der ihr 
in der Brautzeit ſo verſchwenderiſch waret. Sie ward euer Weib, vertauſchte 
ihr Vaterhaus mit dem eurigen, ſprengte die Liebesbande, welche ſie an ihres 
Vaters Wohnung banden, und ſuchte nur eure Liebe; ſie verließ vielleicht das 
behagliche Leben, das ihr elterliche Nachſicht bereitet hatte; mit welchen Gefuͤh⸗ 
len muß ſie jetzt nach und nach zu dem Bewußtſein, daß ihr ſie jetzt minder liebt 
als vor dem erwachen! daß ihr eure Abende am dritten Orte zubringt, daß 
ihr hoͤchſtens nach Hauſe kommt, um euren Hunger zu ſtillen, einen Platz zu 
finden, wo ihr ruhen koͤnnt, wenn ihr ermuͤdet, oder eine Waͤrterin zu haben, 
wenn Ihr krank ſeid! | N 1 see 

Warum verließ fie den traulichen Heerd ihrer Jugendtage? — 
tet ihr, daß ſie alle Genuͤſſe einer gluͤcklichen Heimath aufgeben ſollte? "Ent 
nur darum, um eure Struͤmpfe zu ſtopfen, euer Zeug auszubeſſern, eure Kin⸗ 
der zu warten, bei eurem Krankenbette zu wachen, und um euch ein behagliches 
Leben zu ſchaffen? Oder war es nicht vielleicht auch beabſichtiget, daß ſie in der 


Verbindung mit dem Manne, den fie zu lieben wagte, gluͤcklich würden 


Es iſt auch nicht genug, wenn ihr erwiedert, daß ihr ihr ein eigenes Haus 
gebet, fie kleidet und ernährt. Das thut ihr euretwegen und wuͤrdet fur irgend 
eine Haushaͤlterin daſſelbe thun. Sie iſt euer Weib, und wenn ihr nicht den 
Beduͤrfniſſen abhelft und einigermaßen den vernünftigen Erwartungen, die ihr 
durch eure Aufmerkſamkeit vor der Hochzeit erregt habt, entſprecht, ſo duͤrft ihr 
euch nicht wundern, wenn ſie niedergeſchlagen und ihr Herz abgeſtumpft iſt. 
Ich wiederhole es: wenige Weiber wurden ſchlechte Frauen, deren Gefuͤhle nicht 


wo 


von irgend einer äußeren 
Bet Männer verwundet ift 
Meinung, daß bei der größeren Anzahl von Beiſpielen 
Mann der ſchuldige Theil ſei. unnd 3 


1 i 10 


Der Diebitanl. 


Vor einiger Zeit erfchien der Kaſſirer einer der bedeutendſten Adminiſtratio⸗ 
nen in Paris, in der allergrößten Beſtuͤrzung vor dem Polizei-Commiſſair feines 
Viertels und machte die Anzeige, daß er mit ſeiner Frau den vergangenen Tag, 


einen Sung g dem Lande zugebracht und daß er bei ſeiner Zuruͤckkunft die 


Thur feines Zimmers und feinen Sekretair aufgebrochen gefunden habe. Der 
Schluͤſſel der ihm anvertrauten Kaffe fehlte, und aus dieſer war eine Summe 
von 30,000 Frs. in Bankbillets geſtohlen worden. 

Nach dieſer gemachten Erklaͤrung begaben ſich die Beamten der Polizei ſo⸗ 
gleich an Ort und Stelle. Hier erfolgt ihr Bericht. Der Kaffirer bewohnt ein 
Gemach in der dritten Etage, ſein Bureau und die Kaffe befanden ſich in dem 
angraͤnzenden Zimmer. Jeden Tag, wenn er ſein Bureau verließ, nahm er die 

Schluͤſſel mit ſich und verſchloß ſie in ein geheimes S 
den Schluͤſſel des Letzteren trug er fortwaͤhrend bei ſich. 


Auf den erſten Blick gewahrten die Beamten; daß die Thuͤr des Wohnzim⸗ 


mit Hauptſchlüſſeln eroͤffnet, daß der Sekretair aber mittelſt einer großen 
Shan erbrochen worden ſei. 


In dem Gemache, wo 


ein Billet von tauſend Fres. lag auf dem Fußboden und war ſchon mit, Füßen 
getreten, mehrere Bankbillets von gleicher Summe lagen auf einem Brod, ſo 
als haͤtte der Dieb ſie in der Eile vergeſſen. 1 

Der Kaſſirer erklaͤrte, daß die Kaffe, als er ſie am Sonnabend geſchloſſen, 
50,000 Fres. enthalten habe; 20, waren noch vorhanden, alſo fehlten 
30,000 Fres. 5 2 

Der Verdacht der Gerichtsbeamten fiel ſogleich auf einen jungen Mann, der 
di, Dienſte eines Schreibers bei dem Kaſſirer verſah und natuͤrlich uͤberall im 
Hauſe Zutritt hatte. Er wurde augenblicklich feſtgenommen. Man fand in 
ſeinem Zimmer eine große Tiſchlerſcheere, deren Spitzen genau in die an dem 
Sekretair vorhandenen Spuren des gewaltſamen Einbruches paßten. Mit der 
größten Ruhe und Faſſung aber betheuerte er feine Unſchuld und aͤußerte laut, 
daß es ungerecht ſei, den e eee ihn zu werfen, ehe man ſich 
uͤberzeugt habe, ob der Mann, dem man die Kaffe anvertraute, ganz ſchuldlos 
fe Die Unterſuchung in dem Wohnzimmer des Kaſſirers lieferte nicht das ge⸗ 
ringſte Reſultat, nicht der kleinſte Beweis rechtfertigte den Verdacht, den der 
Schreiber gegen ſeinen Herrn zu hegen ſchien. 

Das Geruͤcht von dieſem Diebſtahle — — ſich raſch 8 ze 
und einzeln i wurden laut, welche verſicherten, er Kaſſirer Zah⸗ 
unsere n lange binn hoben, gera a 10 & en Zeit berichtigt 
hatte, mehrere Verluſte an der Boͤrſe hatten den Zuſtand ſeiner Finanzen ver⸗ 
ſchlechtert. Er wurde dieſerwegen gefragt, laͤugnete aber alles hartnaͤckig; als 
man ihm aber die gehabten Verluſte bewies, gerieth er in Verlegenheit. Man 
ſah ſich gezwungen, ihn feſtzunehmen. 

x on am andern Morgen begehrte er eine Audienz und geſtand es ein, daß 
er ſelbſt das Verbrechen begangen habe. ane An Gi " 
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Cyirognomie. 


Man reiche Niemandem die Hand, man gehe nie mehr ohne Handſchuhe, 
denn die Hand iſt der Spiegel des Geiſtes und Charakters geworden. Gal mit 
feinen Schaͤdelerhoͤhungen tritt ganz in den Hintergrund, da man jetzt Nieman⸗ 
dem erſt den Kopf zu betaſten braucht, um zu wiffen, wen man vor ſich habe; 
en deen B auf die Hand reicht jetzt vollkommen hin. Die Hand iſt der 

enſch geworden; fie erklärt, fie leitet, fie unterftügt ihn. Die Liebe zur Kunſt, 
zur a Poeſie liegt in der Hand, die Hand verräth, ob der Menſch das 
liebt oder verſchwendet; die Hand zeigt, ob Einer geſchickt iſt, ob er ſtolz, 
tel, gelehrt, grauſam, verliebt iſt. Und man braucht nicht einmal die ganze 
. jeden, um alles dies zu wiſſen; eln einziger Finger reicht ſchon hin. 
2) nde verrathen, wer ſollte es glauben? einen kleinlichen Geiſt; mittele, 
— u die ſich eckig oder fpatelfü 
. on 


rmig endigen, verkünden die Anlage zur 
Nut ch | ‚mn al and weiſen fehlte, ſo 
huͤrde mich — 15 Gottes uͤberze nnen. Der Dau⸗ 
Wi 


zugleich glatt iſt, ſo iſt er ein Zeichen von Poeſie. Eine 
weiche zugleich große Hand verräth den Menſchen. 16 Pond FR und 


* 


oder Gedankenloſig⸗ trinkt. Ein 
wahre und freie raͤth Lift un 
häuslichen Elends der ſtarke Finger mit großen Gelenken. Der Menſch, 


die nen koͤnnte. 
chubfach ſeines Sekretairs, 


weg! Man kann 
a ! D Ao'bend wiederholte 

ſich die Kaffe befand, herrſchte die allergroͤßte Unord⸗ 

nung, die Thuͤr des Cabinets, fo wie die Kaffe ſelbſt, waren gewaltſam eröffnet; 


dicker kurzer Finger iſt grauſam, ein langer Finger ver⸗ 

trug, en 686 den Schwäger. Die 90 hat 
welcher den Daumen einzieht 
und in die Hand legt, iſt geizig; die ſchoͤnſte, die gluͤcklichſte Hand wird die pſy⸗ 
chiſche genannt. Sie iſt klein und zierlich, hat einen Teller von mittlerer Größe, 
Finger mit kaum bemerklichen Gelenken und langen duͤnnen erſten Gliedern, 
einen zierlichen kleinen Daumen; das iſt die Hand des großen Kuͤnſtlers, des 
großen Fuͤrſten, der Meiſterwerke ſchafft und Voͤlker unterwirft. Alles dies und 
mehr noch berichtet ein ſoeben erſchienenes geiſtreiches, kleines Buch von einem 
Herrn von Arpentigny'), das namentlich auch ein Capitel über die Hand der 
Frauen enthaͤlt; aber von diefen ſchweigen wir“). (Modenzeitung.) 


Curio ſitat. 

Bei einem Concert, welches die Herren Gebruͤder Herzig in Frankenſtein 
auf allgemeines Verlangen vor zahlreichem Auditorio gaben, arrivirte Herrn 
Joſeph Herzig ein merkwuͤrdiger Fall, den man faſt diaboliſch⸗intereſſant nen⸗ 
In der erſten Piece auf der Violine ſprangen ihm alle Saiten. 
Es wurde eine andre, fremde Violine gebracht, kaum war die zweite Paſſage be⸗ 
gonnen, fo ſprangen abermals die Saiten auf dieſer. Nun kam eine dritte Vio⸗ 
line ins Spiel, und hier ſprang der Steg weit hinaus unter den Saiten hin⸗ 
ſich denken, daß einem an ſich ſo ſeltenem und ſo oft an einem 
n Fall des Saitenzerſpringens, ein gewiſſes Erſtaunen folgte; 
indeß war das Auditorium in den eingetretenen Fugen, die von den Concert⸗ 
gebern auf dem Forte-Piano ausgefüllt wurden, nichts weniger als ungeduldig 
oder unzufrieden, im Gegentheil machte das frappante Ungluͤck mit den Saiten 
zu dem leidenſchaftlichen Spiel noch groͤßeres Aufſehen. 


Wollte der Teufel die Muſik begleiten, 
Sprangen im Nu die harmoniſchen Saiten. 


Ein Hauch durch's gefrorne Fenfter. 


Wie kalt iſt's draußen! die Fenſter, hu, hu, 

Sind wie die Bretter gefroren zu! — 

Ja, ja, gar tück'ſch iſt der „kleine Horn,“ 

Läßt's oft uns empfinden und ſeinen Zorn; 

Wie's draußen, ſeht nur, vor Kälte ſchier raucht, 

Wenn durch die Scheiben ein Lückchen man haucht! 

Zwar, mir wird's im Stübchen jetzt allgemach warm; 

Doch, ſeht nur dort draußen, — daß Gott erbarm — 

Vor Kälte und Hunger erſtarrt und gebückt, 

Die armen Kinder, ach — betteln geſchickt! — 

Daheim kalte Wände, kein Brodt und kein Bett’ 

Und Nichts, was ſie ſonſten wohl pflegen thät' 

Treibt ſie's, nothdürftig in Lumpen gehüllt, 

Hinaus ins Kalte; o trauriges Bild! — 

Und ich dagegen — behaglich und friſch, 

Wie froh geh' ich ſtets zum gedeckten Tiſchz 

Umfängt mich Abends ein wärmend Bett; 

Ach, wenn's doch Jeder, ach Jeder, jo hätt'! — 

Drum greift's auch wahrlich ſo ſehr an's Herz, 

Die bitt're Noth und der Armen Schmerz! — 
Man braucht ja eben nicht reich zu ſein, 

Man giebt nach Kräften ſein Scherfelein! — 

Komm, Vaterchen ſchwach, mit Krüd und am Stab’, 

Du Mütterchen krumm, komm nimm, was ich hab’; 

Und du, armes Kind, kannſt nichts dafuͤr' 

Haſt ſchlechte Eltern; doch geb' ich dir! — 

Wie wohl iſt, o, dann mir ums Herz, fo leicht, 

Hab' ich eine Thräne getrocknet vielleicht!; 
Wie ſucht der Schlaf mich dann Abends ſo ſüß, 

Wenn mich die Liebe fo handeln hieß; 

Da wiegen Engel mich lieblich ein, 

Und ſegnen freundlich mein Scherfelein! 


» Der Titel dieſes Werkes lautet: „La Chirognomie, ou L'art de reconnaitre les 
tendances de Pintelligence d’apres les formes de la main. Par; 1843. 8. 

) ueber denſelben Gegenſtand eriſtirt auch eine ſehr geiſtreiche lateiniſche Abhandlung 
von L. J. Naurath: de manum morphologia et physiolegia, Rerlin 1833. 8. 125 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. Im gleichen Zeitraum 
fuhren auf dieſer Bahn 2297 Perſonen. Die Einnahme betrug! 724 Kthlr. 21 Sgr. 
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Anfertiondgebühren für die geſpaltene Jeile oder deren Raum nur Sechs 


— Todtenliſte. | 


Vom 1. bis 8. Febr. ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 53 Perfonen | 

(81 maͤnnl., 22 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 5; unter 1 Jahre 115 von 1—5 

Jahren 8; von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 285 

don 30, — 40 Jahren 73 von 40 — 50 Jahren 6; von 50 — 60 Jahren 6; von 60 — 

70 Jahren 23 von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — bis 90 Jahren 1; von 90 — 100 
Jahren 0. 

Unter diefen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 

rat In dem allgemeinen Krantenhofpital..... 8 \ 

In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 0 | 

In dem Hofpital der Barmherz. Brüder.. 3 | 

In der Gefangen KrankenzAnftalt ....... 0 | 

Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe 2 \ 


— 


Tr sn ar ori: 
ne sun 270i 
nd mau mbit neu- en wre en nd ni: 
Mit welchem Stolze kann ſelbſt ein Student im erſten Semeſter auf die 
Vergangenheit zuruͤckblicken! Noch vor einem Jahre von der Verſetzung ſeiner 
Lehrer abhängig, verſetzt er jetzt ſelber — feine Kleider. S. 
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Allgemeiner Anzeigen. 


ti 08 21. 


Aechtes Kletten „Wurzel Oel, 
à Flacon 4 Sgr., 2 nn 6 
2 Haarpomaden à Pot 2 bis 


5 Sgr., 0 
Feinſte Näucher⸗Eſſenz & Flacon 
2 bis 10 Sgr. 7085 


empfiehlt: | 
E. E. Aubert, 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Theater ⸗Repertoir. 


Dienſtag den 11. Februar: „Maria 
von Schottland.“ Schauſpiel in fünf 
Akten von Hans Koͤſter. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Billiges Bauholz. 


Den geehrten Herren Bauherren, Zim⸗ 
mer: und Tiſchler⸗Meiſtern bietet der Un⸗ 


= 


— „ terzeichnete feine ganz gefunden eichne 


Krankheit. 


und kieferne Nutzhoͤlzer zu den billigften Preis] Zu vermiethen und bald zu be⸗ 


Tag. Tg —— Wan — Alter. | fen zum Verkauf an. nutzen oder auch käuflich zu über ⸗ 
| 1 en. J. M.] T. Albert Navené laſfen, ift ein an der Oder nahe 
Dan. | Margarethenſtraße Nr. 3 e geiegener Platz von 160 Fuß Länge und 
28. Hoſpitalitin E. Hofrichtee⸗ nn ev. Zehrſieber irn 74 — 6 r. J. 05 Fuß Breite.  Derfelbe eignet ſich, lange 
285 F ev. 1 de eee er . er an F N In 
30. L ärt . one 0 Luft ind 45 —— x ucte niederz me Ein⸗ 
E a ©. 5 55 | Fer lie . 2 2— Verfilberte Glockengelaͤute ſind billig zu ver⸗ fahrt und wird auf Verlangen mit einer 
Tagarbeiterwttw. Schwarz ref. Luftröhrenfchwindfucht .. 45 10 — kaufen, Stockgaſſe Rr 28, bi Wohnung vermiethet. Das Nähere hier⸗ 
f . Todtgeboren | „Xiedeche, über iſt Nikolaiſtraße Nr. 38 in der Vorder⸗ 
Almoſengen. W. Ritterbach. „ ev. Schlag fluß 21 —— Gürtler-Meifter: ſtube, parterre, zu erfragen. 
31. d Conditor Kowalski S. . Todtgeboren — — 1 
Gutsbeſitzerwttw. F. v. Koſchembahr .. kath. Gichũ᷑ re 59 — — 15 a 
d. Tagarb. A. Meyer T— 835738. ev. Blutſtur z 6 —— i m 
d. rn ra Di le er gel, zen ine sid — 6 — II II 9 3. 
Tagarb. G. Fiebig. ev. Starrkrampopf f: — — ; 172 5 fi 1494 
Dartikulier ET ev. Alterſchwaͤche 80 2 — Federpoſen⸗Fabrikant in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 59. 
Feb. empfiehlt fein wohl⸗aſſortirtes Waarenlager Meklenburger und Hamburger Federpoſen zu 
4. Unverehl. E. Mentzel kath. Lungenſchwindſucht 54 — — den billigſten Preiſen. 
Hausknecht B. Pauldracg h... kath. Zehrſiebeee nr 40— — 
2. a ee R. ge 257 . RA kath. Aber en f ⁵ . a rn 
d. Raths⸗Calculator W. Schmidt Fr.... ev. Unterleibs leiden 25— — 2 
d. Feilenhauer F. Schuler S. ev. Bräune 3 —.— Der Schuhmacherkeller Nin 35. 
d. Maler Th. Schdiperk S. ".....:- kath. Gehirnwaſſerſucht . 2 8 — dicht an der grünen Röhre iſt mit den dazu nothwendigen Glasſchränken, jo wie auch zu 
8 ea Lie Kari —— a e 1 3 — verſchiedenen anderen Gewerben billig und fogleich zu vermiethen. 
C „ Todtgeboren — —— übner 8 Sohn. 
d. Hoſpitalinſpektor S. Littmann S. jüd. Krampf — 1 6 — Inden 
Schuh F. 9285 N. RE — ass 2 4 ie * — Tor 
Schuhmacherwttw. Ch. Freitag ath. Bruch des Schenkels . . 66 — — 7 N 8 5 ; 
2. d. Erbſaß Klippel zu Huben Fr. EN ev. Krampf und Schlag .. .. 53 — — Die Gold- und Silber: Manufaktur von Robert 
Zimmermann G. Schoͤngarth . r 58—— Huncke & Comp., Ning Nr. 56, Iſte Etage, 
Paſtorwttw. C. Feige. .. ev. Salle 3 173 — — empfiehlt ihr Lager von goldenen und ſilbernen Drabt⸗ und Lahntreſſen, Spitzen, Fran⸗ 
9 ee er — — 1 — — age yet 10.— * nd 2 bei zur Hälfte herabgeſetzten Preiſen um ganz, 
d. Zimmergeſ. O. Mentzel S ev. Kraͤmp fe nern — 10 — ö x 3 
Bes G. vo. er 1 ne ev. Se 999 4 - 
Gaͤrtnerwttw. L. Polafh..uuu- rn rer rn. ev. Zehtfiebet-.oocnncran.«» — — s } 
. Kattundrudstael, e >. Kat. Se 10 | Von der Frankfurther Meſſe 
> A w ... kath. rickflu;: on 0... 8 I | * fi 2 — ’ 
1 A e Serinpfudht — 50 — — retournirt, empfehle ich eine neue Auswahl wollener Waaren, als 
4. d. Schneider O. Tachanski S..... .. kath. Abzehrung. . .- — 1211 Camlotts, Thibets, Twills, in allen beliebigen Farben, von bis 8, 
Schloſſergeſ. O. Beniſch . re nr kath. Lungenſchwindſucht .. 2 —— 10 bis 12 Sgr. ab; Umſchlagetuͤcher in allen Größen und Gattungen, eine be⸗ 
e e e a 29759 ie ee 14 jondere Auswahl von Lama’s, Battiſte, nebit echt franzoͤſiſchem Kattun, Baſtard 
. acer E. Heut Sead L a. lende Schlag . . . 7 ſchottiſche Battiſte, Cambris, Mulls und Gagen. — 
d. Haushälter E. Straßner .. kath. Krämpfe. — A — 1 — S. Ningo, 
d. Tagarb. C. Schneider r. kath. Schlagfluß »+... on. 35 —— Hintermarkt Nr. 2. 
5. Uhrmacher W. Baum ev. Bruſtwaſſerſucht 30 6 — 72 8 
d. Kutſcher C. Frey S. n ev. Kraͤmpfe. K. . . = E. 
d. Zuckerſiedergeh. D. Fauſtmann T.... ev. Krämpfe — 211 AU a a 
d. Tagarb. Kaͤrber T. . . . . „ Todtgeboren 755 f i 
Penſ. Judenamtsinſpektor M. Lorenza- | ev. \Ulterfhwäche. „un... 75 5 — 1 
d. Holzhändler W. Richter SS. +++» ev. Abzehrun gn — 8124 I € 
6. d. Tagarb. D. —— . ev. — e 5 9 8 
d. Ofen⸗Fabrikanten N. er T.... ev. Gehirn leiden 18 3— 1 1 Kr * as 
d. Sagen L. Schmidt F.. ev. re 3 2 mit großem eleganten Vorfenſter, heizbar, iſt bald oder von 
d. Nachtwächter O. Leiriz S .l eb. Kraͤmpfe . e 1 8 z - — 
2 —2 el — mon. ev. Unterleibsleiden.......- 10.— — Oſtern ab zu vermiethen 1 xl! 
Züſchler B. Richter . . . . ev. Zehr fieber sein Nr. 6. { 
7. d. Maurerlehrling J. Winter S. eee eG an! 8 8 208 


A ͤ— | So Se — 
Weiße und bunte gewirkte Nachtjacken fuͤr Herren und Knaben, Damennachtjaͤckchen, Camiſoͤler und Unterbein⸗ — 


Julius Henel, vormals Earl Fuchs, 


kleider empfing und verkauft zu Fabrikpreiſen 


Deda WET 


Eine. Schiaffielle, 
‚it Hummerei Nr. 43, 3 Treppen hoch 
ſogleich zu beziehen. 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


